Medien und Meinungsfreiheit

Journalisten unter Druck

Ist die Meinungsftreiheit in Mexiko in Gefahr?

Hans-Hartwig Blomeier / Luis Téllez Live
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Mexiko ist fiir Journalisten eines der gefahrlichsten Lander
auf dem amerikanischen Kontinent. Neben Bedrohungen
durch Gruppen und Kartelle der organisierten Kriminalitat
sind Pressevertreter zunehmend staatlichen Repressionen
ausgesetzt, wenn sie kritisch iiber die Politik der Regierung
des amtierenden mexikanischen Staatspriasidenten Andrés
Manuel Lopez Obrador und seiner Partei berichten.

Meinungsfreiheit als zentrales
Element der Demokratie

Wesentliche Bestandteile einer funktionierenden
Demokratie sind die Meinungsvielfalt, ein politi-
scher und gesellschaftlicher Pluralismus sowie vor
allem die Fihigkeit und Bereitschaft zum Dialog.
Zur Demokratie gehoren selbstverstiandlich auch
ein funktionierender Rechtsstaat, Gewaltentei-
lung, Zugang und Durchfiihrung freier und fairer
Wahlen sowie ein politisches System mit demo-
kratischen Parteien und Organisationen wie auch
eine aktive, organisierte und partizipative Zivilge-
sellschaft. Wenn allerdings in diesem Zusammen-
hang die Meinungs- und Pressefreiheit bedroht
wird, wenn eine bestimmte Meinung oder politi-
sche Position einseitig durchgesetzt werden soll
und damit der Freiraum fiir Kritik an Regierung,
Regierenden und Politik eingeschrankt oder gar
ausgesetzt wird, ist ebendiese freiheitliche Demo-
kratie gefahrdet und es 6ffnet sich der Weg zu
autoritdren Strukturen und Mechanismen.

Autoritaren Staaten und Regimen ist die uneinge-
schriankte Meinungs- und Pressefreiheit zutiefst
zuwider, jedweder offene und freie Dialog, Mei-
nungsaustausch oder gar Kritik, Bewertung oder
Dissens iiber die eigene politische Position wer-
den als konkrete Bedrohung wahrgenommen
und entsprechend bekdmpft. Von daher ist der
Grad der Meinungs- und Pressefreiheit auch ein
eindeutiger Indikator fiir die Funktionsfahigkeit
beziehungsweise Qualitit oder gar die Uber-
lebensfihigkeit einer Demokratie.

Im Fall Mexikos stand das Recht auf freie Mei-
nungsauflerung fast schon traditionell in direkter
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Konfrontation mit der politischen Macht und
wurde in den letzten zehn bis 15 Jahren in einer
dramatischen Spirale zunehmender Gewalt durch
die organisierte Kriminalitit, die in Mexiko von
den immer michtigeren Drogenkartellen domi-
niert wird, weiter ausgehdhlt. Die demokratische
Entwicklung des Landes hat zwar seit dem Jahr
2000 eine grofiere Pluralitit von Medien sowie
Analyse- und Reflexionsrdumen aller politischen
Art ermoglicht sowie die Vielfalt der 6ffentlich
sichtbaren Meinungen und Standpunkte erhdht,
die Zahl der Gewalttaten gegen und der Ermor-
dungen von Journalisten hat sich dadurch aller-
dings nicht verringert.

Ein Beruf mit hohem Risiko

71 Jahre lang (bis zum ersten Regierungswechsel
im Jahr 2000 durch Vicente Fox) wurde Mexiko
ununterbrochen von derselben politischen Partei
regiert, der Partido Revolucionario Institucional
(PRI), die die Meinungsfreiheit im Land stark
einschriankte. Das PRI-Regime iibte einerseits
permanenten Druck auf die Medien durch Zen-
sur und staatliche Forderung aus, unterdriickte
Dissidenten, iiberwachte Veroffentlichungen,
diskreditierte unabhangige Medien. Andererseits
verschaffte es regierungsfreundlichen Medien
offizielle Aufmerksamkeit und konkrete wirt-
schaftliche Vorteile (etwa durch umfangreiche
Anzeigenkampagnen der Regierung) einschliefR-
lich der Zahlung von Bestechungsgeldern an
Journalisten, um eine positive Berichterstattung
iiber die Regierung zu gewihrleisten.* Der Voll-
standigkeit halber sei erwdhnt, dass sich diese
Verhaltensmuster und Vorgehensweise nicht
auf die nationale Ebene beschrinkten, sondern
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auch von den jeweiligen Landesregierungen und
Gouverneuren in gleicher, manchmal sogar noch
hérterer Art praktiziert wurden.?

Auch heute sind zahlreiche Medien finanziell von
staatlichen Anzeigen abhingig, wenn die Einnah-
men aus kommerzieller Werbung, Verkdufen oder
Abonnements nicht ausreichen, um ihre Ausga-
ben zu decken. Im Jahr 2020 vereinten zehn
Medien 54 Prozent des mexikanischen offentli-
chen Budgets fiir staatliche Anzeigen auf'sich, der
Rest verteilte sich auf 387 weitere Medien.®

Erwihnenswert ist auch, dass wahrend der 70-jah-
rigen Dauerherrschaft der PRI der einzige Anbie-
ter von Zeitungspapier in Mexiko ein staatliches

Monopolunternehmen war und der Vertrieb der
Zeitungen auf nationaler Ebene iiber die der PRI

angeschlossenen Gewerkschaften kontrolliert
wurde.* Die staatliche Uberwachung der Medien

wurde Anfang der 1990er Jahre im Zuge einer
sukzessiven politischen Offnung des Landes etwas

gelockert. Ausloser war die damalige Wirtschafts-
krise, in deren Zusammenhang eine grundsitzli-
che Liberalisierung der Markte angestofien wurde

und die auch eine gewisse Stagnation und politi-
sche Abnutzung der PRI-Regierungen zur Folge

hatte. Das staatliche Monopol auf Zeitungspapier
wurde ebenfalls beendet und es wurden neue

Regeln fiir die Zuweisung offentlicher Mittel an

die Medien und fiir die Offentlichkeitsarbeit der
Bundes- und Landesregierungen eingefiihrt.

Mit der Regierungsiibernahme der Partido Accion

Nacional (PAN) im Jahr 2000 unter Staatsprési-
dent Vicente Fox erfolgten Reformen der Transpa-
renzgesetze mit dem Ziel, einen besseren Zugang
zu Offentlichen Informationen zu gewéhrleisten.
Insgesamt fiihrte dies zu einer signifikanten Ver-
besserung der Presse- und Meinungsfreiheit in

Mexiko und die 6ffentliche Meinung wurde so als

signifikanter Faktor fiir die Konsensbildung und

Bewertung der Regierungspolitiken und -mafdnah-
men gestarkt.

Ebenso begannen die Medien als Gegenge-
wicht zur Regierungsmacht zu fungieren: Mit
ihrer gestarkten Position intensivierte sich die
offentliche Debatte zur Einforderung von mehr
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Rechenschaft und Transparenz in der offent-
lichen Verwaltung. Allerdings gingen auch in
dieser Zeit, trotz des politischen Wandels und
der entsprechenden Gesetzesanderungen, die
Angriffe auf Journalisten weiter.

Journalisten, die auf den Mangel
an sozialer Gerechtigkeit und
fehlende Strafverfolgung
aufmerksam machen, bringen
sich in akute Lebensgefahr.

Der kolumbianische Schriftsteller, Journalist
und Nobelpreistriger Gabriel Garcia Marquez
bezeichnete seinerzeit den Journalismus als ,,den
schonsten Beruf der Welt“5, in Mexiko sei er aber
auch einer der riskantesten. Die Organisation
Reporter ohne Grenzen stuft Mexiko derzeit als
eines der gefihrlichsten Lander des amerikani-
schen Kontinents fiir Journalisten ein. In deren
Rangliste der Pressefreiheit liegt Mexiko auf
Platz 143 von insgesamt 180 bewerteten Natio-
nen und wird zusammen mit Lindern wie Myan-
mar, Indien, Kambodscha oder Pakistan in die
Kategorie ,,schwierige Situation” eingestuft.®

ARTICLE 19, eine internationale Menschen-
rechtsorganisation zur Verteidigung der Mei-
nungs- und Informationsfreiheit, hat registriert,
dass seit der Jahrtausendwende 138 Journalisten
in Mexiko ermordet wurden.” Haufig haben diese
Journalisten, im Verbund mit zivilgesellschaftli-
chen Organisationen und Medien, mit Nach-
druck auf den Mangel an sozialer Gerechtigkeit
und die erschreckend hohe Straflosigkeit sowie
nur zaghafte polizeiliche und strafrechtliche
Verfolgung krimineller Aktivitdten aufmerksam
gemacht und sich so selbst in akute Lebensge-
fahr gebracht. Bisher haben die mexikanischen
Behorden auf diese Beschwerden und Forderun-
gen kaum reagiert.

Tatsdchlich gehort Mexiko zu den Landern mit der

hochsten Straffreiheit fiir Verbrechen gegentiber
Journalisten. Das Committee to Protect Journalists
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Guter Journalist, boéser Journalist: In der Logik von Prasident Lopez Obrador sind Medien entweder fiir oder gegen

ihn - und damit gegen ,das Volk".

(CPJ) stellt fiir Mexiko laut dem Global Impunity
Index 20208 mit Blick auf die Zahl von Morden
an Journalisten, die nicht aufgeklart werden oder
gar zu einer Verurteilung fithren, den sechsthochs-
ten Wert weltweit fest. Die Studie zeigt auch, dass
die Ursachen, die zu dieser Situation fithren, im

Wesentlichen auf Korruption, schwache Institu-
tionen und fehlenden politischen Willen zurtick-
zufiihren sind.

Gesellschaftliche Transformation und
Meinungsfreiheit - Diskrepanz zwischen
Anspruch und Wirklichkeit

Der Wahlsieg Andrés Manuel Lopez Obradors
(AMLO) im Jahr 2018 und damit die Regierungs-
iibernahme eines linken Politikers ging einher
mit einer enormen Erwartungshaltung, was
gesellschaftspolitische Verdnderungen betraf.

Dazu zihlten die Hoffnung auf eine Stiarkung
der Zivilgesellschaft, aber auch eine deutliche
Verbesserung der Meinungs- und Pressefreiheit
inklusive eines deutlich verbesserten Schutzes
der Journalisten gegen verbale und physische
Gewalt. Diese Erwartungen und Hoffnungen
haben sich nach fast drei Jahren im Amt nicht
erfiillt. Im Gegenteil: Das Verhaltnis zwischen
Priasident und Medien beziehungsweise Jour-
nalisten ist sehr angespannt. Es gibt einen
offensichtlichen Widerspruch zwischen dem
offiziellen Diskurs und dem Anspruch AMLOs,
den ,Respekt vor der Vielfalt des Denkens®®
zu gewihrleisten einerseits, und den hiufigen
Angriffen der Regierungsvertreter und des Pri-
sidenten selbst andererseits, wenn Kkritische
Fragen, Kommentare oder Berichte zur Regie-
rungspolitik in den nationalen und internationa-
len Medien veréffentlicht werden.
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AMLOs Narrativ und sein politischer Diskurs
sind klar auf sein Projekt der sogenannten Cuarta
Transformacion (4T)*° fokussiert. Dabei verwen-
det er sehr intensiv Symbolismen und historische
Analogien aus der Geschichte Mexikos, um die-
ses Projekt und seine gesellschaftspolitischen
Anliegen in der offentlichen Meinung zu veran-
kern. In diesem Kontext spielen seine von Mon-
tag bis Freitag friithmorgens abgehaltenen, in der
Regel anderthalbstiindigen Pressekonferenzen
(marianeras) eine zentrale Rolle. Mit diesem Ins-
trument betreibt er ein umfassendes und sehr
erfolgreiches Agenda Setting und schaftt es, poli-
tische Themen vorzugeben, neue Schwerpunkte
zu setzen und letztlich Medien und Opposition
vor sich herzutreiben.

Lopez Obrador geht mit
kritischen Kommentatoren
ausgesprochen hart ins Gericht.

Fiir die These, dass die Presse- und Meinungs-
freiheit in Mexiko neben der ganz konkreten
Lebensgefahr fiir Journalisten zuséitzlich durch
neuere, aktuelle Entwicklungen und MafSnahmen
gefahrdet ist, sprechen im Wesentlichen drei im
Folgenden erlduterte Aspekte:

Stigmatisierung der Presse

AMLO hat die von ihm schon im Wahlkampfund
seit seinem Amtsantritt am 1. Dezember 2018
konsequent und nachhaltig betriebene politische
und gesellschaftspolitische Polarisierung auch
auf die Medien und Journalisten ausgedehnt. Er
teilt diese klar in ,,gute” und ,,schlechte® Akteure
auf, was gleichzusetzen ist mit regierungsaffiner
(guter) und regierungskritischer (schlechter)
Berichterstattung. Der Prasident betreibt so
kein generelles ,Medienbashing® und betont
auch immer wieder, wie wichtig die freie Mei-
nungsiuflerung sei, geht dann aber mit kriti-
schen Kommentatoren ausgesprochen hart und
auch personlich ins Gericht. Das gilt gleicher-
maflen fiir nationale wie ausldndische Medien
und Journalisten. Diesen kritischen Journalisten
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und Medien wirft AMLO dann in der Regel vor,
»konservativ“ zu sein und von Unternehmens-
gruppen finanziert zu werden, die mit fritheren
yneoliberalen Regierungen® verbunden seien.'*
So nutzte er beispielsweise seine morgendliche
Pressekonferenz am 25. September 2020 dazu,
konkrete Namen von Medien und Journalisten zu
nennen, die seiner Ansicht nach negative Artikel
iiber seine Regierungspolitik geschrieben hatten.
Er merkte an, dass insgesamt 148 Artikel aus
nationalen und lokalen Medien iiberprift wor-
den seien, und beschwerte sich, dass 66 Prozent
dieser Artikel gegen sein 4T-Projekt gerichtet
waren.'?

Ein anderes Beispiel war die Reaktion auf Kritik
im Zusammenhang mit dem von AMLO initi-
ierten Infrastrukturprojekt Tren Maya.'® Diese

geplante 1.525 Kilometer lange Bahnstrecke, die

touristische Hotspots durch die Bundesstaaten

Tabasco, Chiapas, Campeche, Yucatan und

Quintana Roo verbinden soll, ist in weiten Tei-
len der Bevolkerung und bei Experten hochst
umstritten. Verschiedene Journalisten, Umwelt-
NGOs und Akademiker hatten vor allem auf die

zu befiirchtenden Umweltschdden sowie negative

wirtschaftliche und soziale Auswirkungen auf die

betroffenen Gemeinden hingewiesen. Der Spre-
cher des Prisidialamts, Jesus Ramirez Cuevas',
warf darauf einigen Medien und zivilgesellschaft-
lichen Organisationen vor, ausschlieflich dafiir
bezahlt zu werden, das Projekt zu kritisieren.

Um Lopez Obradors Selbstverstindnis bezie-
hungsweise sein Verhéltnis zum Journalismus zu
verdeutlichen, kann eine weitere Episode bei der
mariianera vom 23. September 2020 dienen, bei
der er von einem der anwesenden Journalisten
gefragt wurde, was aus seiner Sicht ,,guten Jour-
nalismus“ ausmache und ob dies ein Journalis-
mus sei, der seine Regierung verteidigt. AMLO
antwortete darauf, dass ,,guter Journalismus das
Volk verteidigt und weit von der Macht entfernt
ist“, dass aber das, ,was wir jetzt haben, ein Jour-
nalismus ist, der der wirtschaftlichen Macht sehr
nahe steht [...], es ist ein Elite-Journalismus, der
das Volk nicht verteidigt“'5. Diese Zuordnung
ist Ausdruck einer Polarisierung, die der Prési-
dent dhnlich auch mit Blick auf die politischen
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Parteien, die Privatwirtschaft und auch die
Nichtregierungsorganisationen vorantreibt.

Dabei unterstreicht AMLO dann auch immer
wieder, dass er sich ausschlieRlich dem Volk (el
pueblo sabio y bueno - das weise und gute Volk)
verpflichtet sieht, allerdings dann auch nur dem
Teil dieses Volkes, der seine politische Vision
teilt und in ihm den legitimen Prasidenten und
Hoftnungstréger sieht. Bei auch nach knapp drei
Jahren noch bemerkenswerten rund 60 Prozent
Zustimmung in der Bevolkerung scheint dieses
Konzept bis dato fiir ihn aufzugehen.

Fur Dissens oder Meinungs-
vielfalt ist in der Logik des
Prasidenten kaum Platz.

Eine oOffentliche Riige des Prasidenten bedeutet,
offentlich beschuldigt zu werden, Ungleichheit,
Korruption und Straflosigkeit zu befiirworten.
Denn ,den Armsten helfen, Korruption bekamp-
fen und die Lebensbedingungen der Mexikaner
verbessern® sind seit dem Wahlkampf 2018
Schlagworte und Ziele im 4T-Projekt. Die Logik
ist einfach: Wenn jemand den Prasidenten oder
die Bundesregierung angreift, dann ist er auch
gegen diese Ziele.

Fiir Dissens oder Meinungsvielfalt ist in dieser
Logik kaum Platz. Wenn die Regierung oder der
Prasident sich allein im Besitz der Wahrheit wih-
nen, dann definieren sie auch, welche Medien
oder Journalisten liigen. Eine konkrete Auswir-
kung dieser Logik ist seit dem 30. Juni 2021 in den
morgendlichen Pressekonferenzen erkennbar,
die nun jeweils mit der Rubrik ,Wer ist wer bei
den Liigen diese Woche?“ starten - um diejeni-
gen Medien zu delegitimieren, die die Regierung
kritisieren.®

Kurz vor den jlingsten Zwischenwahlen in
Mexiko am 6. Juni erreichte die Auseinan-
dersetzung des Priasidenten mit den Medien
dann auch internationales Niveau: The Eco-
nomist, Le Monde, Die Welt und The Nation
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verdffentlichten ausfiihrliche Artikel mit einer
durchweg kritischen Bewertung der ersten drei
Amtsjahre der Regierung AMLOs. Obwohl diese
Medien durchaus unterschiedlichen politischen
Richtungen zuzuordnen sind, waren sich die
Autoren der Artikel dahingehend einig, dass
die zentralen Probleme Mexikos nach wie vor
ungeldst seien. Zu nennen wiren hier die feh-
lende signifikante Verbesserung der Lebensbe-
dingungen der Bevolkerung, die omniprasente
und steigende Gewalt der organisierten Krimi-
nalitit, die unvermindert hohe Korruption sowie
die Straflosigkeit. Zudem setze die mexikanische
Regierung im Gegensatz zum Grofiteil der Welt
weiter auf fossile Brennstoffe und vernachlissige
die erneuerbaren Energien. Bei der Regierungs-
fithrung lief}en sich schliellich zunehmend auto-
ritdre Elemente ausfindig machen.

Besonders empfindlich reagierte die Regierung
auf die Titelstory des Economist vom 27. Mai
2021, in der AMLO als ,,falscher Messias“ tituliert
wurde.'” Dies nahm er zum Anlass, um bei seiner
morgendlichen Pressekonferenz den Bericht als
»unhoflich, verlogen, propagandistisch und neo-
liberal® zu verurteilen. Ferner warf er der Zeit-
schrift vor, ,,konservativ® zu sein und nicht tiber
die Korruption fritherer Regierungen zu schrei-
ben. Letztlich wurde Auflenminister Marcelo
Ebrard aufgefordert, sich mit einem Brief (der
natiirlich unmittelbar von der Regierung verof-
fentlich wurde) an die Redaktion des Magazins
zu wenden.'® In diesem Brief wies der Minister
darauf hin, dass die Zeitschrift ,,unsensibel” sei
und sie ,,Lopez Obrador und sein nationales Pro-
jekt nicht verstehe®, da in seiner Vision ,,die am
starksten marginalisierten Bevolkerungsschich-
ten eine Prioritit haben®.*®

Fehlende Schutzmechanismen fiir Journalisten

Im Rahmen ihrer Sparmafinahmen beschloss die
Regierung im Oktober 2020, 109 staatliche, zum
Teil finanziell {ippig ausgestattete Treuhandfonds
(fideicomisos) aufzuldsen und diese Mittel wieder
in den zentralen Haushalt einzuspeisen. Dies
wurde damit gerechtfertigt, dass die Verwen-
dung und Vergabe der Mittel dieser Fonds weder
transparent noch effizient gewesen seien und es
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aktuell dringenderen finanziellen Bedarf an ande-
ren Stellen gebe. Konkret sollten diese Gelder fiir

die zusatzlichen Anforderungen im Gesundheits-
bereich und bei der wirtschaftlichen Erholung im

Kontext der COVID-19-Pandemie eingesetzt wer-
den. Es sei hier einmal dahingestellt, inwieweit

die Vorwiirfe (Korruption und mangelnde Trans-
parenz, die noch nicht bewiesen sind) gerecht-
fertigt waren (eine pauschale Beurteilung trigt

zumindest nicht zu einer serdsen Betrachtung

bei) und auch die Frage, inwieweit eine generelle

Einspeisung in den Bundeshaushalt dann auch die

angedachte Fokussierung auf die Pandemiefolgen

bewirkte, ist nicht eindeutig zu beantworten. Klar

ist aber, dass die Auflosung dieser Fonds nicht

nur einschneidende Kiirzungen und damit die

Reduzierung konkreter Moglichkeiten im Bereich

Wissenschaft und Forschung zur Folge hatte

(dort war die Mehrheit dieser Fonds angesiedelt),
sondern eben auch ein spezifischer Fonds fiir den

Schutz von Menschenrechtsverteidigern und

Journalisten?© ersatzlos wegfiel. Die Streichung

des Fonds kann das Leben und die Sicherheit

von Opfern, Menschenrechtsverteidigern und

Journalisten gefihrden, denn die Ressourcen

wurden fiir Hilfsmafinahmen, so wie Nahrung,
Unterkunft, Transport, Sicherheit, Bestattungs-
kosten und verschiedene medizinische Kosten,
verwendet.?!

Das Netzwerk #RedAMLOVE
produziert Inhalte gegen
Journalisten, die sich kritisch
mit dem Prasidenten aus-
einandersetzen.

Zwar soll nun ein dhnlicher Mechanismus als Teil
der Aufgaben des Innenministeriums implemen-
tiert werden, es ist aber noch unklar, ob dafiir
zusitzliche Ressourcen fiir die Durchfiihrung ent-
sprechender Aktivitaten bereitgestellt werden.?2
Hinzu kommen (berechtigte) Zweifel, inwieweit
ein solcher, dann von der Regierung gesteuerter
Fonds auch die politische Neutralitit wahrt, die
in dem staatlichen, aber regierungsunabhangigen
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Fonds gegeben war. Dieser Aspekt ist angesichts
der weiter oben beschriebenen Polarisierung ein
nicht zu vernachlissigender Faktor. Der Vollstan-
digkeit halber sei in diesem Zusammenhang
auch noch erwihnt, dass gleichzeitig die beste-
henden Militar-Treuhandfonds aufrechterhalten
und ihre Ressourcen von 2,5 Milliarden Pesos im
Jahr 2019 auf 31 Milliarden im Jahr 2020 erhdht
wurden - ein bemerkenswerter Kontrast.?3

Angriffe aus sozialen Netzwerken

So wie sich die traditionellen Medien an digitale

Plattformen und soziale Netzwerke angepasst

haben, hat sich auch die Repression und Ein-
schiichterung von Journalisten verandert und auf
diese Instrumente ausgedehnt beziehungsweise

verlagert. Die Recherchen des auf diese Themen

spezialisierten Signa Lab-Labors der Jesuiten-
universitdt ITESO in Guadalajara zeigen, wie

soziale Netzwerke fur politische Zwecke, Zen-
sur und Einschiichterung genutzt werden. Der
Bericht ,,Demokratie, Meinungsfreiheit und die

digitale Sphare. Analyse von Trends und Topo-
logien auf Twitter: der Fall #RedAMLOVE“2+
weist nach, dass es beispielsweise ein Netzwerk
(#RedAMLOVE) auf Twitter gibt, dessen zentrale

Aktivitat darin besteht, die Gegner des Prasiden-
ten anzugreifen. Die Autoren dieser Studie stell-
ten fest, dass dieses Netzwerk eine ausgekliigelte

Strategie verfolgt, indem es Inhalte gegen Jour-
nalisten und Medien produziert und massiv repli-
ziert, die sich kritisch mit den Themen befassen,
die AMLO bei seinen Pressekonferenzen aufge-
worfen hat. Konkrete Beispiele bzw. Opfer die-
ser digitalen Attacken waren unter anderem die

Journalisten Carlos Loret de Mola, Joaquin Lopez

Doriga und Ivonne Melgar.?s

Laut dem Bericht¢ von Signa Lab zeichnen sich
diese orchestrierten Angriffe durch eine bewusst
gewalttitige Sprache aus und haben so zu einer
stirkeren Polarisierung der Gesellschaft, einer
Radikalisierung politischer Positionen und
sogar zu einer gewissen Selbstzensur gefiihrt,
da Menschen es in diesem Kontext vorziehen,
ihre Meinung lieber nicht 6ffentlich zu dufern,
um Angriffe und Drohungen zu vermeiden.
#RedAMLOVE war auch erfolgreich bei der
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massiven Positionierung von regierungsfreund-
lichen Trends auf Twitter durch entsprechende
Hashtags, wodurch sie die Sichtbarkeit der Kriti-
ker des Prasidenten minimiert hat.

Dies ist allerdings kein Einzelfall: Signa Lab und
ARTICLE 19 veroffentlichten auch eine Untersu-
chung, die nachweist, dass verbale Angriffe auf
Journalisten direkt von der 6ffentlich-rechtlichen
Nachrichtenagentur NOTIMEX ausgingen. Der
Bericht ,,Gezielte Angriffe: Verleumdungsstra-
tegien“?” verdeutlicht, wie Twitter-Accounts
bestimmter Journalisten angegriffen wurden,
die sich iiber die Leistung der Agentur beschwert
hatten. Verschiedene Zeugenaussagen bestiti-
gen, dass Sanjuana Martinez, Direktorin von
NOTIMEX, die Angriffe auf Journalisten und
ehemalige Mitarbeiter der Nachrichtenagentur
direkt in Auftrag gegeben hat.

Als der Bericht veroffentlicht wurde und die
Medien dariiber zu berichten begannen, griff
Staatspriasident AMLO personlich ein und kriti-
sierte ARTICLE 19 in einer seiner Morgenkonfe-
renzen scharf. Bei der wie tiblich im nationalen
Fernsehen live ibertragenen Pressekonferenz
beschuldigte er die Organisation, Gelder und
Ressourcen von der US-Regierung erhalten zu
haben und diese gegen seine Regierung zu ver-
wenden. Konkret nannte er ARTICLE 19 eine
»Putschorganisation®.?® Es stimmt in diesem
Zusammenhang, dass die Organisation seit vie-
len Jahren von USAID, der amerikanischen Ent-
wicklungsagentur, gefordert wird (schon lange
vor der Amtsiibername AMLOs 2018), wiewohl
USAID gleichzeitig auch zahlreiche Governance-
und Entwicklungsprojekte der aktuellen mexika-
nischen Regierung finanziert.

Der Konflikt eskalierte schlieflich dahingehend,
dass sich der Président nach einem weiteren dhn-
lichen Vorwurf gegen eine mexikanische NGO
(Mexicanos Contra la Corrupcion y la Impunidad,
ebenso mit Fordermitteln von USAID ausgestat-
tet) schriftlich an die US-Regierung mit der For-
derung wandte, die Finanzierung von Projekten
und Aktivititen von Organisationen einzustellen,
die aus seiner Sicht gegen seine Regierung bezie-
hungsweise die Cuarta Transformacion arbeiten.
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Die Biden-Administration hat bisher nicht direkt
auf diesen Brief reagiert, subtile Kommentare von
Prasident Biden, sich weiter international gegen
Korruption einzusetzen, und auch die Ausklam-
merung dieser Thematik beim jiingsten Besuch
von Vizeprasidentin Kamala Harris in Mexiko
am 8. Juni 2021 zeigen, dass man sich von
US-amerikanischer Seite nicht so einfach beein-
drucken lasst.
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Liebe fur Prasident AMLO, Hetze gegen seine Gegner: Wahrend diese Demonstrantin ihre Untersttitzung far
das mexikanische Staatsoberhaupt zeigt, werden in sozialen Netzwerken dessen Kritiker unter dem Hashtag
#RedAMLOVE diffamiert. Quelle: © Jose Luis Gonzalez, Reuters.

Amnesty International, Red de Rendicion de
Cuentas (ein Netzwerk zur Rechenschafts-
pflicht) und Journalisten wie Lydia Cacho, die
2005 gefoltert wurde,?® solidarisierten sich nach
diesen Vorwiirfen unmittelbar mit ARTICLE 19.
Sie verurteilten die Angriffe und unterstrichen
die Bedeutung der Organisation, die ,,Leben, die
Integritat und die Freiheit von Dutzenden Jour-
nalisten und Kommunikatoren gerettet hat®.3°

Medien und Meinungsfreiheit

Fazit

Die Presse- und Meinungsfreiheit in Mexiko
steht, wie dargestellt, heute vor einer doppelten
Herausforderung: einerseits die nicht nachlas-
senden spezifischen Bedrohungen und Ermor-
dungen von Journalisten, die in den meisten
Fillen auf das Konto der organisierten Krimina-
litdt gehen, und andererseits der befremdliche
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Umgang mit diesen Freiheiten durch die mexi-
kanische Regierung. Dass damit eines der essen-
ziellen Elemente einer freiheitlichen Demokratie
ausgehohlt und die Demokratie in Mexiko selbst
geschwicht wird, ist bedenklich. Ferner wird
dadurch einer Zunahme der gesellschaftlichen
Polarisierung der Weg geebnet, was aber offen-
sichtlich Teil der politischen Strategie der mexi-
kanischen Regierung ist.

Wie sich das auf die Erfolgsaussichten der Regie-
rung AMLOs auswirkt, ist noch nicht abschlie-
end zu bewerten. Die von ihm angestof3ene
Cuarta Transformacion hat schliefflich durchaus
zutreffend die mexikanischen Entwicklungs-
defizite identifiziert und entsprechend Zuspruch
in der Bevolkerung erreicht. Ob allerdings der
eingeschlagene Losungsweg diese Probleme
erfolgreich beheben wird, darf zur Halbzeit der
Regierung zumindest bezweifelt werden. Die
dargestellten Defizite bei der Presse- und Mei-
nungsfreiheit erharten diese Skepsis.

Hans-Hartwig Blomeier ist Leiter des Auslandsbiiros
Mexiko der Konrad-Adenauer-Stiftung.

Luis Téllez Live ist Projektmanager im Auslandsbiro
Mexiko der Konrad-Adenauer-Stiftung.

60

10

11

Buendia Hegewisch, José 2018: Libertad de expre-
sion y periodismo en México: Situacion del ejercicio
y percepcion de la libertad de prensa en el contexto
de las alternancias politicas de 2000 a 2015, in:
https://bit.ly/3rBiysN [20.07.2021].

Beispiele hierfiir waren das Verschweigen der ge-
waltsamen Unterdriickung der Studentenproteste
1968 und 1971, die Vertuschung von Korruptions-
skandalen sowie die Verwendung privater und
offentlicher Mittel, um Regierungsaktionen iiber-
schwinglich zu feiern.

Reyes Marquez, Ricardo 2021: Publicidad oficial: el
deber de informar y el derecho a recibir informacion,
Animal Politico, 15.02.2021, in: https://bit.ly/3xbLk4E
[20.07.2021].

Die Kontrolle der Medien durch die PRI wurde
sogar in einem solchen Mafle anerkannt, dass der
ehemalige mexikanische Staatsprisident, José Lopez
Portillo (1970-1976), in Bezug auf die Medien in
Mexiko Folgendes kommentierte: ,,Ich bezahle sie
nicht, um mich zu schlagen®, ein Zitat, welches das
Selbstverstiandnis der PRI-Regierungen verdeutlicht,
dass entsprechend bezahlte Medien und Journalisten
die Regierung eben nicht angreifen und kritisieren,
sondern ihr schmeicheln und sie feiern sollten.
Garcia Marquez, Gabriel 1996: El mejor oficio del
mundo, El Pais, 20.10.1996, in: https://bit.ly/373sz8S
[30.06.2021].

Reporter ohne Grenzen 2021: Rangliste der Presse-
freiheit, in: https://reporter-ohne-grenzen.de/rang-
liste [29.07.2021]; McCarthy, Niall 2021: The State
Of World Press Freedom, Statista, 20.04.2021, in:
https://bit.ly/3AARmx] [13.08.2021].

Von den 138 Journalisten, die von 2000 bis 2021 in
Mexiko ermordet wurden, fallen 47 in die Regie-
rungszeit von Enrique Pefia Nieto (2012-2018) und
18 in die aktuelle Regierungszeit von Andrés Manuel
Lépez Obrador (seit 2018). ARTICLE 19 2021:
Periodistas asesinadas/os en México, en relaciéon
con su labor informativa, in: https://articulo19.org/
periodistasasesinados [23.05.2021].

Beiser, Elana 2020: Getting Away with Murder,
Committee to Protect Journalists (CPJ), 28.10.2020,
in: https://cpj.org/?p=63336 [23.05.2021].

Lopez Obrador, Andrés Manuel 2018: Ejerceré siempre
mi derecho de réplica de manera respetuosa, que
nadie se sienta ofendido: AMLO, Comunicado 073,
05.11.2018, in: https://bit.ly/3i31Cbn [30.06.2021].
Nach AMLOs Selbstverstindnis liegt der von ihm
postulierte tiefgreifende politische und soziale Wan-
del als Vierte Transformation in der historischen
Abfolge der Unabhingigkeit Mexikos (1810 bis 1821)
als Erste Transformation, der ,,Reforma“ mit Benito
Juarez (1858 bis 1861) als Zweite Transformation
und der mexikanischen Revolution (1910 bis 1917)
als Dritte Transformation.

Die nationalen Medien, die AMLO als ,,konserva-
tiv* und als ,,Gegner” seines politischen Projekts
identifiziert und angegriffen hat, sind: Reforma,

El Universal, Milenio, Excelsior und El Financiero.

Auslandsinformationen 32021


https://bit.ly/3rBiysN
https://bit.ly/3xbLk4E
https://bit.ly/373sz8S
https://reporter-ohne-grenzen.de/rangliste
https://reporter-ohne-grenzen.de/rangliste
https://bit.ly/3AARmxJ
https://articulo19.org/periodistasasesinados/
https://articulo19.org/periodistasasesinados/
https://cpj.org/?p=63336
https://bit.ly/3i31Cbn

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

Animal Politico 2020: AMLO analiza a la prensa:

el 66 % de las columnas son contra el proyecto

de la 4T, 25.09.2020, in: https://bit.ly/36Xx]6e
[20.07.2021].

Caso, Diego 2020: Gobierno de AMLO acusa a
fundaciones de financiar oposicién a Tren Maya, El
Financiero, 28.08.2020, in: https://bit.ly/3eWDkhg
[08.06.2021].

Der Sprecher des Prasidialamts bezichtigte die Ford
Foundation, die Kellogg Foundation, die NED, die
Rockefeller Foundation und die Climate Works
Foundation, mexikanischen Medien und Organisa-
tionen Ressourcen zur Verfligung gestellt zu haben,
um sich gegen Tren Maya zu stellen.

Animal Politico 2020: Nunca la prensa le habia
pegado tanto a un gobierno: AMLO dice que no hay
periodismo independiente, 22.04.2020, in:
https://bit.ly/373MPXI [23.05.2021].

Pérez, David Marcial 2021: El ,quién es quién‘ de
Lopez Obrador o la nueva ofensiva contra la prensa,
El Pais, 24.06.2021, in: https://bit.ly/3x3B9yY
[30.06.2021].

The Economist 2021: Mexico’s false messiah:
Voters should curb Mexico’s power-hungry pre-
sident, 27.05.2021, in: https://econ.st/3BEWzWt
[20.07.2021].

El Financiero 2021: Majadera, muy grosera y
mentirosa: AMLO responde a The Economist,
28.05.2021, in: https://bit.ly/3ryv2BB [01.06.2021].
El Financiero 2021: Ebrard responde a The Econo-
mist: Entiendan que no estan entendiendo,
28.05.2021, in: https://bit.ly/3xbOntC [30.06.2021].
Gemeint ist hier der ,Fondo para la Proteccién

de Personas Defensoras de Derechos Humanos y
Periodistas®.

ARTICLE 19 2020: La eliminacion de los fideico-
misos pone en riesgo la vida de personas defenso-
ras de derechos humanos, periodistas y victimas,
21.10.2020, in: https://bit.ly/3eWVpw1 [03.07.2021].
Vivanco, José Manuel 2020: Un nuevo revés para
los periodistas y defensores de derechos humanos
en México, Human Rights Watch, 03.11.2020, in:
https://bit.ly/3kXnZKkE [29.05.2021].

Reina, Elena 2020: Lopez Obrador aumenta el
poder del Ejército con un incremento historico de
fondos en cuatro fideicomisos, El Pais, 14.10.2020,
in: https://bit.ly/3rAg2DO [29.05.2021].

Signa Lab 2019: Democracia, libertad de expresion
y esfera digital. Analisis de tendencias y topologias
en Twitter: el caso de la #RedAMLOVE, 28.02.2019,
in: https://bit.ly/3kV7NAa [20.05.2021].

Martinez, Leon 2019: Estudio del Signa Lab sobre
la #RedAMLOVE no es un ataque contra el presi-
dente, El Economista, 13.03.2019, in: https://bit.ly/
3zExIQG [20.05.2021].

Der Bericht zeigt, dass #RedAMLOVE aus 176
Twitter-Konten bestand, die Tausende von Tweets
generierten und zu Angriffen mobilisierten.

Signa Lab 2020: Ataques selectivos: estrategias

de desprestigio y descalificacion, 12.05.2020, in:
https://bit.ly/2UHpI2U [22.05.2021].

Medien und Meinungsfreiheit

28

29

30

Pérez, David Marcial 2021: Lopez Obrador acusa
a EE UU de financiar a organizaciones ,,golpistas",
El Pais, 07.05.2021, in: https://bit.ly/3x3FsKE
[01.07.2021].

Barragan Almudena 2021: La ONU pide a México
esclarecer la tortura contra la periodista Lydia Cacho,
El Pais, 30.07.2021, in: https://bit.ly/3z7t8uz
[16.08.2021].

Forbes México 2021: Amnistia Internacional
defiende a ,Articulo 19° tras criticas de AMLO,
31.03.2021, in: https://bit.ly/3BBI7jj [01.06.2021].

61


https://bit.ly/3x3FsKE
https://bit.ly/3z7t8uz
https://bit.ly/3BBl7jj
https://bit.ly/36XxJ6e
https://bit.ly/3eWDkhg
https://bit.ly/373MPXI
https://bit.ly/3x3B9yY
https://econ.st/3BEWzWt 
https://bit.ly/3ryv2BB
https://bit.ly/3xbOntC
https://bit.ly/3eWVpw1
https://bit.ly/3kXnZkE
https://bit.ly/3rAg2D0
https://bit.ly/3kV7NAa
https://bit.ly/3zExIQG
https://bit.ly/3zExIQG
https://bit.ly/2UHpI2U

	In Zeiten des 
schwindenden Lichts
	Pressefreiheit in 2021
	Katharina Naumann
	Meinungsfreiheit stärken – Desinformation abgestuft regulieren
	Zum öffentlichen Diskurs im digitalen Raum
	Tobias Schmid / 
	Daphne Wolter
	Graustufen
	Die Ukraine auf der Suche nach der schwierigen ­Balance zwischen 
Meinungsfreiheit und effektivem Kampf gegen Desinformation
	Toni Michel
	Journalismus in 
instabilen Demokratien
	Einschränkungen der Pressefreiheit in Argentinien
	Olaf Jacob / Adriana Amado
	Journalisten unter Druck
	Ist die Meinungsfreiheit in Mexiko in Gefahr?
	Hans-Hartwig Blomeier / Luis Téllez Live
	In Bedrängnis
	Zur Meinungs- und Medienfreiheit in Indien
	Peter Rimmele
	Wenig ist, 
wie es vorher war
	Zwei afrikanische Medienhäuser meistern kreativ die Pandemie
	Christoph Plate / David Mbae
	Zwischen Aufbruch 
und Repression
	Die Medienlandschaft in der arabischen Welt im Umbruch
	Ulf Laessing
	Die öffentliche 
Meinung von Richtern
	Im Spannungsfeld zwischen der Freiheit der Meinungsäußerung 
und der richterlichen Pflicht zur Unabhängigkeit
	Ferdinand A. Gehringer / Hartmut Rank / Mahir Muharemović / Stanislav Splavnic
	Die Wirtschaft ins 
Zentrum stellen
	Chancen und Herausforderungen der deutschen Afrikapolitik
	Christoph Kannengießer

